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nrlrt !rh bilde nur par-
tum rin . lall früher %ivi
früher ritte l eiluumltls-
slitnntung uufk ein und
nicht , rst In den le(zirt.
.i llinu[ra. urrau nach \e'h

stritt hrnrh rrhl liclr der M iihttarletshauru :enge-
zündet u ird . \ IrllrIrltt Ist das hei huren anders,
flus. ndl deut ..lest und krach" und der eururih-
nnrblllrhru stkeimung, :eher irgcud %e ie fehlt es
der hc ltixett \ienselihcit elurl :ut der (NrrttlasauI-
kelt der trüberen Jahre Lund auch der 1\rllrrgnll
srhrinl n+kt ungentcrLt worden 111 sein . 11eu1r

	

kann mau Mull schon bald l rtt,

	

d :eraul ah-
-ehilelle•n . daß :ran Heilig %hand br,lillltlll 411111

sehMtste Frü31j+11iriwelter herrse•hl und einem
auch Huch dir letzte Hinsinn einen sehnecfloA
k au tunsü ums re u N cl hu recht sfeslrs vrrdn rhru wird.
K le' schurr hat man es erst . wenn matt als viel-
geplagter Redakteur auch mild 5 1\ flehen vor-
her nrhnn eine . .sl itmotultgs% ni h•'• 1\ elltn .sehtsun-
sprarhe %erfassen .roll ; 101 habe schon slic, meig-
Ilche s .rsucht : Ich huhr antinett 13itr1 wellt urige-

staubt . ekle. Kapuze aufgesetzt und mich Im sple-
ge•t als \lkoluua sehen %Nullen. Kurheu'. `lrhu nur
die Bittreren haben sieh grk ige lt %ar I .nehrn . sau-
dun auch ich mich elltu . Dann bahr Ich tututen-
ueise •ra dran%/ueigo anfahren lassen und die Na-
delspitzen imgebrannt . uni durch treu bekannten
u aadt•r%ullrn Ger•ueh 111 dtv rlt•lilige Stimmung
zu kanuneu, 1) t, Zeug hat gequal uu und nach
1rrffrartnieut 1lulz gestunken. elaLI dir \ :rrhbnr-
sehalt srhe,n dir Peurrer e•Ite surslaudigrn killte•.
1fitutlt uar ' , :tune trirhls . lls Iris %1,r Mut dann
dar nirhul gelegene- Kissen In Fetzen schlug . hudle
ich zum- dar Illusion des SclutrIetls . :aber auch
den Israeli m1[ iurinee 1•'r tu weg. wurmst es mit
der mtlntnntng wieder nichts war, sie braueben
sieh :tim, gar nicht zu u m dent . drall die felerll-
rhr Ru-ibnaelusattsprnrhr diesmal In, \\arser
füllt. \lir geht es wie jenem alten t ;rl,-eh n . der
du sagte : . .Ich weiß . dal3 14 .11 ttlrhes %m.11-
5.•-weiß tiur das eine : naß es so 1 sus ist und es
sieh narb ganz n e tt nuirht• wenn ich Ihnen jetzt
lm Namen der \libn-1 rrlagrs das wünsche . was
hebe Mauseheu aa diesen hehren Festhagen sieh
gegenseitig Immer wrtitsrhrn und - well's glelrh
ih einem geht - gleich nanu dazu netzen;
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Hic dIejeulgen . denen der %ors[ehendr I'rulug zu pr„sai+rh klingt . Ist nrlr
hin letzten lugenhlirk Locht noch etwas eingefallen . und zwar:

(Tinc FIcinc 11cii)nnd)t5gcfd)Rdnc

In dem kleinen Bahnhof Im verschnei-
ten Tal werden die letzten Lichter ge-
löscht . Noch ein oder zwei Lampen ver-
suchen mit ihren matten Strahlen das
Schneegestöber zu durchdringen und auch
die Lichter der kleinen Lok, die dem Schup-
pen zustrebt, wirken wie müde und abge-
kämpfte Augen. Der alte Möbius - in gut
einem Jahr wird er nun wohl doch den
Dienst quittieren müssen - läfit sich Zeit.
Als wenn er seine „Rosalinde", wie er die
alte Lok fast zärtlich nennt, schonen

möchte . Prustend und ächzend steht sie
vor dem Schuppen und wartet geduldig,
bis Möbius die knarrenden Tore geöff-
net hat . Er fährt seine Maschine ein,
löscht das Feuer, Er tut diesen Dienst
heute allein . Sein Heizer war froh, am
Heilig-Abend so billig vom Dienst zu
kommen . Dem alten Möbius dagegen eilt
es nicht . Seine Frau wartet, die weift um
seine Pflicht, und auch er hat die innere
Ruhe und Gelassenheit, die eben nur das
Alter mit sich bringt . Aber er hat auch
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Gemüt und Herz, und was er jetzt - wie
jedes Jahr - vorhat, braucht keinen Mit-
wisser und keinen Zuschauer . Der würde
ihn ja doch nicht verstehen und der
Lächerlichkeit preisgeben . Er streicht mit
der Hand über den Kessel und achtet
nicht auf Schmutz und Rufs . Es ist so viel
unbeholfene Zärtlichkeit in dieser Geste
und die alte Rosalinde scheint sie zu ver-
stehen ; wie ein paar Tränen, so läuft der
Tauschnee über die matt feuchtenden
Augen der Lok, den Laternen.

Und Möbius zieht eine Kerze aus der
Tasche, zündet sie schweigend an und
stellt sie der Alten auf die Pufferplatte . Er
murmelt etwas vor sich hin, was man
nicht verstehen kann, aber seiner guten
alten Maschine gilt, mit der er nun gut
30 Jahre verbunden ist, die ihm nie Kum-
mer machte, sondern nur wie seine „Alte"
zu Haus - er schmunzelt bei diesem Ge-
danken hie und da ein wenig ärgerte,
auch mal bockte . So sind eben die Weibs-
leut, denkt Möbius, und seine Rosalinde
gehört ja auch dazu.

Der kurze Stummel ist fast abgebrannt.
Draußen rieselt immer noch der Schnee

und die Flocken tanzen im Windstoff um
die Lampe am Tor . Vom Dorf her dringt
Orgelspiel - die Mitternachtsmesse. Es
ist fast feierlich und Möbius schneuzt sich
ordentlich ins Sacktuch, um nicht noch
ein paar Zähren zu vergießen . Aus einem
Ventil entweicht der [etzte Dampfstoff ; er
weiß, daß die alte Maschine, müde von
der anstrengenden Tagesarbeit, nun end-
lich zur Ruhe gekommen ist, und er
macht sich auf den Heimweg . In seiner
Seele ist tiefer Friede, denn er hat das
getan, was ihm innerlich nottat und was
die anderen nie verstehen würden.

Er stapft seinem Häuschen zu, und
wenn er dort angekommen ist, wird er
aussehen wie ein richtiger Weihnachts-
mann. Im Schuppen aber, drunten am
Bahnhof, weiß er seine alte Lok wohl ver-
wahrt . Sie wird sich nicht einsam und
vernachlässigt führen können, seine gute,
alte Rosafinde, sondern von dem seltsa-
men Brauch ihres Lokführers träumen.
Sie kann das, denn auch so eine Maschi-
ne hat eine Seele, das weiß der alte
Möbius am besten . .

WeWaW

Heft 7/VI ist am 23. ,ancsar beim iflfiiria/er !
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~cr richtige
:Ucihnadito

Zletritb

Ich habe nicht vor, Ihnen Ratschlä-
ge zu erteilen, was für einen „Betrieb"
Sie an den Festtagen daheim veran-
stalten sollen (den können Sie an Neu-
jahr arrangieren!), sondern ich nehme
an, daß auch Sie sich einer seelischen
Ausgeglichenheit befleißigen werden
und den lieben guten Vati oder Onkel
mimen, wie es sich an solch hohen
Festtagen nun mal gehört . Fressen Sie
alles in sich hinein - nein, nicht die
Leckerbissen, den Weihnachtsbraten
und solche Dinge, sondern die kleinen
Ärgernisse (falsche Zigarrensorte, den
lieben Besuch von Tante Marie, die
47 . Kravatte usw .) und machen Sie sich
erst wieder am Sylvester-Abend Luft.
Das erhöht die Stimmung ungemein
und die Ruhe während der Feiertage
ist gewahrt . - Moment mal, ich bin
anscheinend vom Thema abgewichen.
Ja, richtig! Vom richtigen Betrieb woll-
te ich doch etwas erzählen . Also um-
schalten! Versetzen Sie sich einmal in
folgende Situation:

Es geht auf Weihnachten . Die Platz-
frage für die traditionelle Weihnachts-
anlage ist gelöst . (Beruhigen Sie sich
nur, am Heilig' Abend spricht Ihre
Frau schon wieder mit Ihnen!) . Gehen
wir noch einen Schritt weiter ; Die An-
lage steht sogar schon, die Lichter
werden angezündet, das Christkind
kommt . Es läutet . Und dann haben Sie
die Bescherung : Tante Ottilie, Onkel
Theobald, Opa, Oma und wer weiß
noch wer kommen . Herzliche Begrüs-
sung - Glück - Schein - Heilig' Abend!

Und bald sind Sie an der Reihe, die
„ach so wundervolle Anlage" den Gä-
sten vorzuführen . (Nur ruhig Blut, es
wird schon schief gehen!) Natürlich -
n i c h t s geht! Als wenn überhaupt
kein Strom da wäre! Ihnen fällt gera-
de noch siedend ein : „Elektrische Feh-
lersuche in Heft . . . ?", da hat Ihr Filius
zum Glück entdeckt, daß die elektri-
sche Christbaumbeleuchtung in der
Steckdose steckt und Ihr Anschlußkabel
daneben liegt . Wie stehen Sie da? (Ein
klein wenig wohlwollendes Schimpfen
macht sich jetzt ganz gut, weil jeder
solcherart sehen kann, was für „ein
ruhiger und großzügiger Mann` Sie
sind!) Und nun können Sie endlich los-
schießen . Aber nein, nicht gleich mit
einem Satz, sondern so ganz allmäh-
lich, auch wenn Onkel Theobald
gleich meint, daü die Lok bestimmt
kaputt oder der drangehängte Zug zu
schwer ist . Jetzt können Sie es ihm
aber geben! Klären Sie ihn auf, daß er
ganz klein wird ; sagen Sie ihm, daß
auch eine große Lok erst mal lang-
sam anfährt und dabei „Pff-pff-pff"
macht . (Mehrmals wiederholen! Sie
bekommen eine trockene Kehle, end-
lich etwas zu trinken und die anderen
nicht mehr so viel!) So, und jetzt zei-
gen Sie Ihren Gästen einmal, was so
ein richtiger Fahrbetrieb ist . Nanu, wie
viele Schnellzüge haben Sie denn? -
Einen? - Aber da steht doch noch
einer im Bahnhof? -- Das ist der glei-
che wie vorhin? - Teifi, Teifi! -
(Pardon, war nicht zeitgemäß) „Ogott-
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ogott!" Was da unterm Christbaum
liegt, ist ja nur ein simples Oval mit
einer Ausweiche aus zwei Weichen -
aus! Sie können nicht ausweichen mit
einer weichen Ausrede, denn Heft 16
war schon am 19 . Dezember bei Ihrem
Händler]

Fangen wir also nochmals an mit
dem „Pff-pff-pff ." (Mehrmals wieder-
holen! Sie bekommen eine trockene
Kehle, endlich etwas zu trinken und
die anderen nicht mehr so viel!) So,
jetzt zeigen Sie Ihren Gästen einmal,
was ein richtiger Fahrbetrieb ist.
(??? - Das war „da capo!").

Sie knipsen alle Lichter aus und
dann in kurzen Abständen verschie-
dene Häusergruppen an . Das macht
sich immer gut und bringt Ihnen die
ersten Ah und Ohs ein . Die Glöckchen
der kleinen Faller- oder Spitaler-Kir-

che läuten, Tante Ottilie kriegt vor
lauter Rührseligkeit nasse Augen und
mitten in diese Stimmung platzen die
Tore des kleinen Lokschuppens hin-
ein und auf . (Nicht so forsch, langsam!)
Heraus fährt eine kleine Lok, hält vor
dem Wasserkran, der sich - wie von
Geisterhand bewegt - herumdreht
(falls Sie im Laden gerade den von
Vollmer erwischt haben!) . Wenn nicht,
dann müssen Sie schon ein paar Er-
läuterungen abgeben, sonst fragt On-
kel Theobald bestimmt gleich wieder,
ob die Lok kaputt sei, weil sie stehen
geblieben ist . (Und da soll man nicht
nervös werden!) Die kleine Lok setzt
sich vor den Frühzug (das war vorhin
also kein Abendgeläute, sondern die
Frühmette) . Der Bahnhofsvorsteher
(Fritzchen) pfeift, und der Frühzug zuk-
kelt gemächlich aus dem Bahnhof.

. . . könnte die Weihnachtsanlage aus-
sehen, auf der der geschilderte Be-

trieb abrollen könnte . Es fehlen noch ein
paar Gleise, wie umgekehrt noch eine

kleine Nebenbahnstrecke dazu gekommen
ist, Die Absteif- bzw . Einsatzgleise liegen ver-

deckt unter dem einfachen Nebenbahn-End-
bahnhöfchen, das leicht durch 2 Abstellgleise er-

gänzt werden kann . Das Nebenbahnzugle muß
übrigens nach Ankunft Im Durchgangsbahnhof auf

das Ausziehglels rangiert werden, um den übrigen
Betrieb nicht zu blockleren, und wird erst wieder kurz

vor der Abfahrt vorgezogen . Ein 2 . Abstellgleis ist bei
genügendem Platz empfehlenswert.

Der Platzbedarf für eine solche Anlage ist nicht zu
groß, zumal der Christbaum im Hügelgelände (schwarzer

Punkt]) seinen Slandplalz linden kann und somit wieder ein-
mal die berühmten 2 Fliegen mit 1 Klappe geschlagen sind

Auch bei einer nichtstationären Anlage empfiehlt es sich, ein
paar Platten zu verwenden, an den betreffenden Stellen Löcher

zu bohren und die Strippen auf diese Weise „verschwinden " zu
lassen!
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Seine Lichter verschwinden hinterm
Berg - auf dem kleinen Bahnhof ist
es wieder ruhig . Und jetzt - (nein,
nicht gleich den neuen D-Zug durch-
rasen lassen, der kommt erst später!)
- Rufe des Entzückens : Das Läutewerk
an der Bahnschranke kündet das Na-
hen des nächsten Zuges, und tatsäch-
lich : Kurz darauf erscheint ein klei-
ner Personenzug, das Einfahrtsignal
geht hoch und „der Zug läuft auf
Bahnsteig 2 ein" (wie Sie mit theatrali-
scher DB-Imitatorstimme angekündigt
haben) . Und nun - nein, noch nicht
den D-Zug, der kommt später! läuft
von der anderen Seite ein Triebwagen
ein . Man läßt den Reisenden Zeit um-
zusteigen und erst dann erhält unser
Personenzug das „Signal frei" für die
Ausfahrt . Sehr richtig : Sie müssen den
Betrieb ganz sacht entwickeln, es ein
bißchen spannend machen . Und erst
gegen Schluß wird die Hauptverkehrs-
zeit mit ihrer dichteren Zugfolge vor-
demonstriert . Jetzt holen wir erst noch
die 2 . Lok aus dem Schuppen, nach-
dem der Triebwagen das Einlaufgleis
frei machte und sich nach dem Ab-
stellgleis begibt . (Er fährt ja erst X
Uhr 1 " wieder auf Gleis 3 ab .) Die 2.
Lok sammelt die 4 oder 5 Güterwagen
und stellt sich auf Gleis 3 parat . Auf
Gleis 2 muß nämlich jeden Augen-
blick der Eilzug aus Buxtehude ein-
laufen . Da taucht er auch schon auf
- Schranke ertönt, Signalflügel
schnellt hoch - und nach ganz kur-
zem Aufenthalt geht es weiter . (Es ist
ja ein Eilzug .)

Bald danach verläßt unser Nah-Gü-
terzügle den Bahnhof. Und wie er über
die Weiche ins Hauptgleis einmündet,
rollt ihm auf dem anderen Gleis ein Fern-
güterzug mit . . . zig Wagen entgegen -
ganz langsam, wie es sich gehört,
schon um den Kontrast zu dem bald
fälligen D-Zug hinsichtlich Tempo zu
unterstreichen . Der Güterzug hat
Durchfahrt und hält nicht. Dafür hal-
ten Sie eine kurze Ansprache, in wel-
cher Sie mit ein paar markanten Wor-
ten auf den Güterzug, seine Lok und
seine Wagen eingehen . Inzwischen hat
das Nah-Güterzügle bestimmt den näch-
sten Bahnhof erreicht, sodaß wir end-
lich den neuen D-Zug vorbeirasen las-
sen können . (Ich weiß, ich weiß, Sie

persönlich machen sich nichts daraus,
Sie haben ihn ja nur Ihrem Filius zu-
liebe gekauft . Ehrensache! Honny soi,
qui mal y pense!)

Noch ist angenommene Morgendäm-
merung, sodaß Ihre Beleuchtung noch
einigermaßen Berechtigung hat. Aber
nun wird es allmählich Zeit, verschie-
dene Lichter zu löschen und durch An-
knipsen der Zimmerbeleuchtung anzu-
deuten, daß es „Tag" wird . Und nun
erwacht auch das Leben auf Ihrer An-
lage . Ein Güterzug läuft ein und die
Lok muß verschiedene Wagen auf die
verschiedenen Gleise verschieben . Die
Versorgung der Privatanschlüsse muß
eine der im Bahnhof stationierten Loks
vornehmen, z . B . die des Frühzuges,
sobald sie von der Stadtfahrt wieder
zurück ist . Aha, da kommt sie schon!
Die Wagen werden nach Gleis 4 ver-
schoben, die Lok fährt zum Wasser-
fassen und dann holt sie die 3 Güter-
wagen von Gleis 3 und verteilt sie auf
das Sägewerk, das Industriewerk und
das Tanklager . („Verteilt" werden sie
eigentlich nicht, sondern hingefahren.
„Verteilt" werden dagegen inzwischen
Ihre „Plätzchen", während Sie „aus
der Haut fahren" könnten!)

Inwieweit Sie den Betrieb fortsetzen
oder mit noch mehr Einfällen raffi-
niert gestalten, hängt von dem Grad
Ihrer Sympathie für Ihre Gäste ab . Sie
werden ja sowieso schon gemerkt ha-
ben, worauf ich hinaus will . Lassen
Sie weder Ihren Gefühlen, noch Ihren
Zügen freien Lauf, sondern knobeln
Sie rechtzeitig einen netten und ab-
wechslungsreichen Betrieb aus, der
einige Steigerungsmöglichkeiten auf-
weist und Ihren Ideenreichtum unter
Beweis stellt . Ihre Gäste werden be-
geistert sein, wie wundervoll „der alte
Esel" mit der Eisenbahn zu spielen
versteht, was Sie aber nicht anzufech-
ten braucht, da Ihnen solche Urteile
nicht zu Ohren kommen und Sie ja
immer noch denken können : . . .Ihr
mich auch! (was zweifelsohne für Ihr
Verständnis für Klassiker spricht) . Und
so ist es etwas Wundersames um die
hohen Festtage . Man erholt sich im
Kreise der Lieben und ist einige Tage
lang der Mensch, den man das gan-
ze Jahr über - sein sollte! ( . . .meint
meine Frau!) .
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LS CS 4A-1w/1
wie dieser neueste Gliedertriebzug der DB de~rGlanzstück der Verkehrsausstellung München, sind wir leider nicht : Unser
Miba-Reporter Nr 7 hat abermals Verspätung is 697} . Dafür bringt er aber auch alles Wissenswerte von der DVA, wobei das

T, obige Foto zwar als ,,Vorschuß" gelten mag, aber im Reporter keine Wiederholung findet .

	

(Foto . Waggonfabrik Wegmann & Co ., Kassel)



 


